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Es gibt bei der unabhängigen
Gewerkschaft weder Herren
noch Genossen. Alle sagen
einander den Vornamen
im Diminutiv.

te Solidarität, morgen der Sieg», Es geht um den
Sieg der Rechte der Arbeiter.

Das Wojewodschaftsgericht hat «Solidarität»
immer noch nicht registriert, weil ihr Statut die
führende Rolle der Partei auf politischem,
wirtschaftlichem und sozialem Gebiet nicht aufführt.
Aber diese Gewerkschaften sind unabhängige
und freiwillige Vereinigungen.

Der Professor erklärt uns die künftige Struktur
von «Solidarität». Die Statuten wurden verfasst
von Professoren der Jurisprudenz aus dem Klub
der katholischen Intellektuellen, gebildeten Laien
und einigen Parteiexperten. Nach der Registrie-

Statistik
in
Polen
In Polen hat der Leiter des Statistischen Zentralamtes

(GUS) eine schlichte, kleine Forderung
erhoben. In Zukunft, so regt er an, sollten die
statistischen Publikationen die Wahrheit enthalten.

Die in gemässigten, aber durchaus verständlichen
Worten ausgedrückte Ungeheuerlichkeit, den

Aussagewert der bisherigen statistischen
Veröffentlichungen wenigstens auf dem «sozialen Sektor»

glatt zu verneinen (und das in einem
sozialistischen Land), erfolgte in der Warschauer
Parteizeitung «Trybuna Ludu» (2. 9.1980).
Das Eingeständnis gehörte zu den «Randerscheinungen»

der politischen Turbulenzen dieses

Herbstes in Polen, aber es ist als separates Motiv
aufzugreifen und festzuhalten. Denn seine Tragweite

ist gross, und sie muss im Westen erst noch
ins öffentliche Bewusstsein kommen.

Prof. W. Sadowski, der GUS-Vorsitzende, betont
als wichtige Aufgabe der statistischen Veröffentlichungen

die «Vervollkommnung der Qualität
der Mitteilungen, deren Sachlichkeit und Richtigkeit».

Dabei bezieht er sich wohlverstanden nicht
auf den Ist-Zustand, sondern auf den Soll-Zu-
stand, den man ab 1981 in Angriff nehmen wolle.
Also war bisher die Richtigkeit der Angaben
nicht gegeben.

Das bezieht sich, wie Prof. W. Sadowski zuvor
präzisiert, zwar generell auf die Information,
aber in erster Linie auf die «soziale Statistik»,
die unter anderem die Lebensbedingungen der
Bevölkerung darstellt.

Und hier erweist es sich, dass es zwei Arten von
statistischen Informationen gibt: die richtige und
die veröffentlichte. Oder wie es Prof. Sadowski
ausdrückt:

«Es ist auch sehr wichtig, dass die vom GUS
erarbeiteten Angaben der Allgemeinheit zugänglich

gemacht werden müssen. In seinen Publika-

rung beim Gericht wird der erste Delegierten-
kongress einberufen; nachher will man alle 6
Monate tagen. Am Kongress werden das allgemeine
Arbeitsprogramm festgelegt und die verschiedenen

Kommissionen gewählt.
Wahrscheinlich wird «Solidarität» in 17 Regionen
ungeachtet der Wojewodschaften eingeteilt werden.

Die Landeskommission wird 34 Mitglieder
umfassen und «Solidarität» bei der polnischen
Regierung vertreten, die Tätigkeit der regionalen
Gewerkschaften koordinieren und ausserordentliche

Kongresse einberufen, wenn ein Drittel der
Gewerkschaften es wünscht.
Wieder sind wir im Korridor. Ein geschäftiges
Hin und Her. Ein Bote bringt 120 Briefe ins
Büro von Walesa. Alle tragen das Abzeichen
«Solidarität». Wir haben bemerkt, dass Walesa
auf dem Revers das Muttergottesbild von
Tschenstochau trägt. Bei den Begrüssungen hört
man weder «Genosse» noch «Herr»; alle sagen
einander den Vornamen, und zwar im Diminutiv.
Alle haben es eilig, allen ist der Tag zu kurz.
Es muss noch viel getan werden. 9

tionen müssen die bis anhin verschwiegenen
Mitteilungen auch berücksichtigt werden. Es handelt
sich vor allem um die Angaben über Löhne,
Preise, Lebenshaltungskosten, Wohn- und
Arbeitsbedingungen. Man will dieses Forschungsprogramm

für die Jahre 1981 bis 1985 schon
vorbereiten (.schon' ist gut; Anm.) und den sozialen
Analysen dabei Vorrang geben. Gegenwärtig
überprüft man das Budget von 8700 Arbeiterfamilien

und Arbeiter-Bauernfamilien. Gleichzeitig
beobachtet man die Preise in 5000 Geschäften,

4000 Dienstleistungsbetrieben und gastronomischen

Unternehmen, ferner in 350 Marktstellen.»

Nun ist es natürlich nicht so, dass bisher die
statistischen Veröffentlichungen keinerlei Angaben
über Löhne und Preise usw. enthalten hätten. Bei
den «verschwiegenen Mitteilungen» handelt es

sich also um unterschlagene Daten, deren Be¬

rücksichtigung ein anderes Bild hätte ergeben
müssen als das veröffentlichte. Sonst ergibt die
Stelle keinen Sinn, und das wird ohnehin durch
das Verlangen nach (bisher nicht gegebener)
Richtigkeit und Sachlichkeit bestätigt.

Im Klartext i gesagt: Das Statistische Zentralanit
hat bisher gefälschte Informationen veröffentlicht.

*

Im August hatten polnische Wissenschafter in
einer Eingabe an die Regierung um die Erlaubnis
nachgesucht, sich bei ihren Publikationen auch
auf andere Angaben als auf jene stützen zu dürfen,

die in den GUS-Publikationen zu finden
seien. Die Regierung konnte dem Verlangen nicht
stattgeben. Sie wies auf einen Regierungs-
beschluss hin, wonach statistisches Material auch
für wissenschaftliche Publikationen ausschliesslich

den GUS-Veröffentlichungen zu entnehmen
sei. Heute versteht man sowohl das Verlangen
der Wissenschafter als auch die Antwort der
Regierung besser: Beim Gebrauch von unveröffentlichten

Materialien des Statistischen Zentralamtes
wäre man auf die Tatsachenwidrigkeit der
veröffentlichten Angaben aufmerksam geworden.

*

Ist die Unrichtigkeit von statistischen Veröffentlichungen

eine polnische Spezialität? Keineswegs.
Polen war schon zuvor auf dem publizistischen
Sektor höchstens insofern ein Spezialfall, als man
dort weniger verfälscht zu berichten brauchte als
in andern Ostblockstaaten und besonders in der
Sowjetunion. Die polnische Spezialität beschränkt
sich also darauf, dass dort die zentrale Partei-^
presse infolge der «Ereignisse» Dinge eingestehen
darf, die in den übrigen sozialistischen Staaten
tabu sind.

Ans Licht gekommen ist nicht eine polnische
Krankheit, sondern eine Krankheit des sozialistischen

Systems. Und Systementlarvung wiederum
gehört zu den Dingen, die Moskau — scheinbare
Beruhigung hin oder her — nicht tolerieren wird.

H
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